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Inge Helten bricht einen Weltrekord 
und holt zwei Olympische Me-

daillen. Trotzdem ist die in Westum 
geborene Leichtathletin immer im 
Schatten ihrer Freundin und Team-
kollegin Annegret Richter geblieben. 
Zusammen waren die Sprinterinnen 
Teil einer goldenen Generation, die 
die Kurzstrecken in den 70er-Jahren 
dominiert hat.

Am 13. Juni 1976 war das Rampen-
licht der Leichtathletikszene ganz al-
lein auf Inge Helten gerichtet. Dabei 
waren die Umstände eigentlich recht 
unspektakulär: Bei einem Sportfest 
in Fürth-Dambach wollte sich die 
damals 25-jährige Sprinterin auf ihre 
Teilnahme bei den Olympischen Spie-
len in Montreal vorbereiten. Bei den 
ersten Vorläufen der 100 Meter-Kon-
kurrenz waren nicht alle Besucher auf 
ihren Plätzen und die Stadionsprecher 
noch nicht bei vollster Konzentration. 
Doch der Wind wehte günstig und 
die Bahn galt als eine der schnells-
ten in Deutschland. So gelang Hel-
ten, die sich rechtzeitig vor Olympia 
in der Form ihres Lebens befand, ein 
Traumlauf. Mit einer Zeit von 11,04 
Sekunden unterbot sie den Weltre-
kord von Renate Stecher. Plötzlich 
stand sie nicht nur in den Geschichts-
büchern der Leichtathletik, sondern 
hatte auch einen Favoritenstatus für 
die Olympischen Spiele inne.

Spätberufen in die Weltspitze
Die in Westum geborene Helten war 
als Leistungssportlerin eine Spätbe-
rufene. In ihrer Jugend war sie bei 
der DJK Andernach als Weitspringe-
rin aktiv. Erst mit Anfang 20 wurde 
ihr Talent von Bundestrainer Wolf-
gang Thiele erkannt, der sie daraufhin 
nach Berlin holte und zur Sprinterin 
umfunktionierte. Damit hatte Helten 
eine Gemeinsamkeit mit Annegret 
Richter, ihrer Teamkollegin, Freundin 
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und Rivalin. Beide Athletinnen wa-
ren Teil einer „goldenen Generation“ 
an deutschen Läuferinnen, die die 
Kurzstrecken in den 70er Jahren do-
minierten. Dazu zählte nicht nur die 
Westdeutsche Mannschaft, welche 
neben Richter und Helten auch Ingrid 
Mickel-Becker oder Annegret Kronin-
ger aufzubieten hatte, sondern auch 
die Ostdeutschen Athletinnen, allen 

voran die dreifache Olympiasiegerin 
Renate Stecher. Im Kontext des kalten 
Krieges wurden die Duelle zwischen 
Ost und West politisch hochstilisiert. 
Auch das sogenann-
te „Staatsdoping“, bei 
dem DDR-Athleten teil-
weise ohne deren Wis-
sen Dopingpräparate 
verabreicht wurden, 
war ein Teil dieser kom-
plexen Ära.

Bundestrainer Thiele 
bescheinigte Helten 
herausragendes Talent, 
hielt es aber auch ange-
bracht, die Westumerin 
zu provozieren, um die 
letzten Prozent aus ihr 
heraus zu kitzeln. Da-
von zeugt ein Spiegel-
Artikel, in dem der Bun-
destrainer seine beiden 
Schützlinge Helten und 
Richter miteinander 
vergleicht und Heltens 
mangelnde Einstellung 
beklagte. Sie habe 
einerseits Beinmus-
kulatur wie ein „Fahr-
gestell eines Formel-
1-Rennwagens“, sei 
aber nicht so zielstre-
big wie Richter. Helten 
machten diese Stiche-
leien nichts aus. Vom 
Naturell war sie eine 

eher unbekümmerte Person, die trotz 
aller Strapazen Spaß an ihrem Sport 
hatte. Dies half ihr auch Rückschläge 
zu verdauen. Dazu gehörte ihre Ver-
letzung vor den Olympischen Spielen 
1972 in München. Nach dem Europa-
meistertitel 1971 war ihr Platz in der 
Staffel eigentlich schon sicher, doch 
eine Fußverletzung stoppte ihre Am-
bitionen. So musste sie, ohne Groll zu 
hegen, auf der Tribüne zusehen wie 
ihre Kolleginnen Gold über die 4x100 
Meter errangen. Um vier Jahre spä-
ter in Toronto nochmals angreifen zu 
können, zog sie nach Dortmund, um 
sich täglich mit Teamkollegin Richter 
messen zu können.

Das große Ziel nur knapp verfehlt
1976 schien Helten nach ihrem Weltre-
kord in der perfekten Ausgangsposition, 
um selbst das begehrte Edelmetall er-
obern zu können. Doch die prägende Per-
son dieser Spiele sollte Annegret Richter 
werden. Im Halbfinale des 100 Meter 
Rennen unterbot Richter Heltens Weltre-
kord um drei zehntel Sekunden, obwohl 

Eine unterschriebene Autogrammkarte von Inge Helten. Neben 
ihren Erfolgen bei Olympia hat die Sprinterin auch eine Gold und 
eine Bronzemedaille bei Europameisterschaften gewonnen. Quel-
le: Schönbach

RUHMREICHE
SPORTLER

28 I 09–2019



Rheinland

sie noch nicht einmal komplett durchge-
zogen hatte. Aber auch Helten und Rena-
te Stecher qualifizierten sich für das Fina-
le. Im ersten Drittel des Rennens konnte 
Helten noch mit ihren Konkurrentinnen 
mithalten. Aber dann musste sie Richter 
ziehen lassen, die sich die Goldmedaille 
vor Stecher sicherte. In der 4x100 Me-
ter Staffel waren die beiden deutschen 
Staffeln der DDR und der Bundesrepu-
blik ebenfalls favorisiert. Die Westdeut-

Die „Ruhmreichen Sportler aus dem 
Rheinland“ gibt´s auch als Wanderaus-
stellung. In insgesamt 13 großflächigen 
Roll-ups werden Sportlerinnen und 
Sportlern portraitiert, die mit ihren in-
ternationalen Erfolgen Sportgeschichte 
geschrieben haben. Vereine, Schulen 
und gesellschaftliche Institutionen wa-
ren bereits „Gastgeber“ der „Ruhmrei-
chen Sportler“,  zum Beispiel während 
ihrer Jubiläumsfeierlichkeiten, bei Emp-
fängen oder einfach im Foyer während 
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sche Staffel um Helten und Richter war 
bis kurz vor dem Ziel noch vorne, verlor 
das Rennen aber auf den letzten Metern. 
Während sich Richter über die 200 Meter 
noch eine zweite Goldmedaille sicherte, 
ging Helten als fünfte leer aus. Ihre Leis-
tung ist dennoch nicht zu unterschätzen 
und hat ihren Platz in der Sportgeschich-
te verdient. Nach dem frühen und ent-
täuschenden Ausscheiden der männ-
lichen Sprintkollegen soll TV-Reporter 

der Öffnungszeiten. Portraitiert sind 
unter anderem Karl Adam (Fußball), 
Georg-Zsolt Böhm (Tischtennis), Julius 
Baruch (Ringen/Gewichtheben), Gün-
ther Steines (Leichtathletik), Eric Jelen 
(Tennis), Paul Trappen (Gewichtheben), 
Frank Baum (Basketball), Anna Dogo-
nadze (Trampolinturnen), Peter Joppich 
(Fechten), Bernd Cullmann (Leichtathle-
tik), Bianca Vogel (Para-Dressurreiten), 
Thomas Schmidt (Rudern) und  Celia 
Sasic (Fußball). Eine weitere Staffel mit 

Werner Zimmer fest-
gestellt haben: „Inge 
Helten war scheller 
als die Männer.“

Nicht lange nach den 
olympischen Spielen 
beendete Inge Helten 
ihre Leistungssport-
karriere. Grund wa-
ren die Verletzungs-
anfälligkeit sowie 
die Belastung von 
Training und Beruf. 
Das frühe Aus bereu-
te sie im Nachhinein 
nicht. Annegret Rich-
ter versuchte noch 
mehrere Jahre ihren 
eigenen Weltrekord 
zu unterbieten und 
die Schallmauer von 
11 Sekunden zu bre-
chen. Dieser Meilen-
stein war jedoch der 
jungen DDR-Sprin-
terin Marlies Göhr 
vorbehalten, die in 
Montreal debütierte. 
1977 stellte Göhr ei-
nen neuen Weltrekord 
von 10,88 Sekunden 
auf und beendete da-

mit Richters Träume. Inge Helten ist nach 
dem Ende ihrer Karriere in Dortmund ge-
blieben. Dort ist sie weiterhin aktiv, was 
vor allem ihren langen Spaziergängen mit 
ihrer Hündin zu verdanken ist. Mit ihrer 
alten Rivalin Annegret Richter hat Helten 
Kontakt gehalten. „Wir treffen uns noch 
regelmäßig zum Kaffee trinken und quat-
schen auch über alte Zeiten“, wird sie im 
Buch „Titel, Tränen und Triumphe“ zitiert.   
 Felix Schönbach 

Rudolf Caracciola (Motorsport), Ste-
fan Dott (Judo), Conrad Frey und Ja-
kob Kiefer (Turnen) sowie Inge Helten 
(Leichtathletik) ist in Bearbeitung. Die 
Ausstellung kann ganz oder teilweise 
ausgeliehen werden. Wenn auch Sie 
Interesse an der Ausstellung haben, 
wenden Sie sich bitte an Sportbund 
Rheinland, Dominik Sonndag, Telefon 
0261/135-118, E-Mail dominik.sonn-
dag@sportbund-rheinland.de.

Inge Helten (r.) auf dem ISTAF Meeting in Berlin 1975. Im darauffolgenden Jahr läuft sie Weltrekord über 100 Meter. Foto: 
Ullstein Bild/Schirner
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